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Berlin den 13. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Regierungs- und Baurath a. D. Hetzrodt zu Köln den Rothen Adler-Or— 
den dritter Klaſſe mit der Schleiſe; dem Rektor des katholiſchen Gymnaſiums zu 
Sagan, Dr. Flögel, und dem Rendanten der Alumnats- und Lehrgeld-Kaſſe 
des Joachimsthalſchen Gymnaſiums zu Berlin, Premier-Lieutenant a. D. Sen- 
necke, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Ortsvorſteher Bußmann 
zu Werries, im Kreiſe Hamm, dem katholiſchen Kirchen- Vorſteher Michael 
Radtke zu Roſe, Rentamts Deutſch⸗Krone, und dem Ober-Glöckner bei der fa- 
tholiſchen Pfarrkirche zu Striegau, Ignatz Böhm, das Allgemeine Ehrenzei— 
chen; ſo wie dem Wilhelm Poſthoff zu Kettwig, Regierungs-Bezirk Düſſel— 
dorf, die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen; und den Ritterguts-Beſitzer 
und Kammergerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Schrötter auf Kantylla zum Land— 
rath des Kreiſes Strasburg, im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, zu ernennen. 


Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen iſt nach Freyenwalde abgereiſt. 

Berlin. — An die 4. Diviſion iſt die Ordre ergangen, ihre bisherigen 
Garniſonsplätze zu verlaſſen und ins Großherzogthum Poſen zu rücken; es wird 
damit ein längſt im Plane geweſenes Projekt ausgeführt. In dieſem Augenblick 
befinden ſich die Truppen wahrſcheinlich ſchon auf dem Marſche oder ſind im Be— 
griff denſelben anzutreten. Der Garniſonwechſel findet folgendermaßen ſtatt: 
Der Stab der 4. Diviſion kommt nach Bromberg. Das 3. Dragoner⸗Regiment 
belegt die Orte: Gneſen, Inowraclaw, Thorn, Makel. Das 5. Huſaren— 
Regiment tritt zur 4., das 4. Ulanen⸗Regiment zur 3. Diviſion über. Das 
Füſ.⸗Bat. des 2. Rgmts. kommt von Stralſund nach Stargard. Der Stab des 
14. Inf.⸗Hegmts. wird nach Bromberg, ein Bataillon deſſelben Regiments nach 
Gneſen, eins nach Schneidemühl verlegt. Von dem 21. Juf.⸗Rgamt. kommt 
1 Bat. nach Bromberg, eins nach Graudenz, eins nach Konitz. Das Garde— 
Reſerve⸗Bataillon in Spandau rückt nach Cüſtrin und das Garde-Reſerve-Bat., 
das bisher in Potsdam ſtand, nach Spandau. Vom 8. Inf.⸗Rgmt. bleibt der 
Stab in Frankfurt a. O., 1 Vat. kommt nach Cüſtrin, eins nach Soldin. Vom 
12. Inf.⸗Rgmt. kommt 1 Bat. nach Guben, eins nach Sorau, eins nach Croſ— 
fen. Das 3. kombinirte Reſerve⸗Bataillon kommt von Cüſtrin nach Stralſund. 
Ob auch die Artillerie des Großherzogthums eine Verſtärkung erhalten wird, iſt bis 
dieſen Augenblick noch nicht bekannt. 

Berlin. — Die Sache unſerer Volks bibliotheken hat bekanntlich ein 
Loos in der Lotterie gewonnen, d. h. ein unerwartetes Geſchenk erhalten, indem 
der Verein für wiſſenſchaftliche Vorträge, welchen man früher ſcherzweiſe den Ver— 
ein zur „Hebung der höhern Volksklaſſen“ nannte, aus den Ueberſchüſſen ſeiner 
Einnahme 4000 Thlr. überwieſen hat, um vier Stadtbibliotheken in vier Lokalen 
höherer Bürgerſchulen anzulegen. Jeder Einwohner, welchen ein Communal— 
Beamter eine Bürgſchaft ausſtellt, ſoll nun zur Entnahme von Büchern berechtigt 
ſein. Zu wünſchen ift, daß man bei der Auswahl ſorgfältig zu Rathe gehe und 
eine Commiſſion von Männern bilde, die mit vorzüglicher Literaturkenntniß ein 
uneigennütziges Intereſſe für die Sache verbinden. Den erſten Anreger, Herrn 
Ferdinand Schmidt, ſollte man nicht vergeſſen. Andere Städte, wie Breslau, 
Görlitz, Magdeburg, Weimar, ſind ſchon im Beſitze ſolcher Volksbibliotheken. 
Der Vorſchlag zu dieſer Verwendung der Ueberſchüſſe ſoll von Friedrich v. Raumer 
ausgehen, der Stadtſchulrath Schulze an die Spitze der Commiſſion getreten ſein, 
und man will beſchloſſen haben, gute Volksſchriften auszuwählen. 

Die Berliner Lutherſtiftung für Waifen aus dem Lehrerſtande hat ein 
Zeichen ihres Fortbeſtandes gegeben, indem fie angefangen hat, mildthätige Bei⸗ 
träge anzunehmen und Gaben der Liebe zu erbitten. Auch das Comité der Peſta— 
lozziſtiftung, aus welchem Maßmann ausgetreten iſt, hat in dieſen Wochen 
eine Ueberſicht der Einnahmen angeſtellt. Sie betragen zwar noch nicht 8000 
Thlr.; was aber wichtiger iſt, es befinden ſich darunter bereits über 500 Thlr. 
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Jahresbeiträge. Man gedenkt nun, nachdem das Comité durch Hinzuziehung 
neuer Mitglieder ſich erweitert haben wird, im Frühjahre mit Erwerbung eines 
Grundſtücks in der Nähe Berlins und der demnächſtigen Ausführung des Planes 
im Kleinen den Anfang zu machen. 

Eine Anzahl Männer in Berlin veröffentlichen in den dortigen Zeitungen 
unterm 6. Jan. folgende Auffo derung: 

„Der Beſchluß, welchen die Mehrzahl der Verſammlung des hieſigen Ver⸗ 
eins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung am 11. Dec. v. J. gefaßt hat, iſt nach unſerer 
Ueberzeugung den Statuten eben ſo widerſprechend als die ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit des Vereins im hohen Grade gefährdend. Wir Unterzeichnete wiſſen, daß 
viele Mitglieder des hieſigen Vereins dieſe unſere Ueberzeugung theilen, und möch⸗ 
ten für dieſe vorläufig einen Mittelpunkt bilden, an welchen ſie ſich anſchließen 
können. Indem wir ſie daher bitten, der Guſtav-Adolph Stiftung ihre bisherige 
Theilnahme und Unterſtützung, um jenes Beſchluſſes willen, nicht zu entziehen, 
laden wir ſie hiermit ein, ſich ſchriftlich oder mündlich bei uns zu melden, 
und bemerken, daß Ort und Zeit zu weiterer Berathung und Beſchlußnahme 
ihnen bekannt gemacht werden wird. Zugleich ſind wir bereit, neue Beitritts⸗ 
erklärungen entgegenzunehmen.“ N 

In der Verſammlung der Stadtverordneten in Berlin am 7. Jan. iſt un⸗ 
ter Anderm beſchloſſen worden, den Antrag zu formiren: die Juden in allen 
Rechten den Chriſten gleichzuſtellen, unter der Bedingung, daß die Erfüllung al⸗ 
ler Verpflichtungen, welche das Geſetz von den Chriſten verlangt, auch ihnen auf⸗ 
erlegt werde (hier auf Acceptation und Zahlung von Wechſeln am Sabbath, ſowie 
Leiftung des Zeugeneides bei Griminalfällen bezüglich.) Der Antrag ging mit 
61 Stimmen unter 75 durch. ’ 

Breslau. (Dr 8) Wenn es auch übertrieben ift, was die römiſchen 
Stimmen rückſichtlich der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde behaup⸗ 
ten, nämlich daß dieſelbe in der Anflöfung begriffen ſei, fo läßt es ſich doch nicht 
läugnen, daß ihr Juſtand keineswegs ein erfreulicher iſt. Die letzte öffentliche 
Aelteſten⸗Verſammlung bewies dies. Von den Gemeindevorſtehern, den bei den 
Deutſch⸗Katholiken ſo viel geltenden Organen der Geſammtheit, war nur die 
Hälfte erſchienen, woraus man mit Recht auf die Lauheit rückſichtlich der Intereſſen 
der Sache, die ſie vertreten, ſchließen mußte. Als die Jahresrechnung gelegt 
werden ſollte, ließ ſich der Kaſſirer, ebenfalls nicht erſchienen, entſchuldigen, daß 
er dies für jetzt nicht vermöge. Die Urſache dieſes Uebelſtandes lag aber nicht 
in der Schuld der Gemeindebeamten, ſondern an der Mehrzahl der Gemeindeglie⸗ 
der. Es wurde nämlich zugleich angezeigt, daß die monatlichen Beiträge, aller 
freundlichen Erinnerungen ungeachtet, von ſehr vielen Gemeindegliedern nicht ein⸗ 
gegangen ſeien, folglich auch die Jahresrechnung nicht geſchloſſen werden konne. 
Der Vorſtand deeretirte nun zwar eine neue freundſchaftliche Ermahnung, allein 
dieſelbe wird bei den vielen Proletariern, die größtentheils den Diſſidenten zufielen, 
weil „ſie dort alles umſonſt hatten“, jetzt und in der Zukunft ſo wenig nützen als 
früher. Was unter dieſen Umſtänden aus vielen Diſſidentengemeinden werden 
wird, ſobald die Unterſtützungen der Proteſtanten und Communen aufhören, iſt 
unſchwer vorauszuſehen. Daher iſt es wenigſtens menſchenfreundlich, daß das 
Comité directoire jetzt bekannt macht, es möchten ſich der deutſch⸗katholichen Sache 
nur ſolche Candidaten der proteſtantiſchen Theologie widmen, die auf keine äußere 
lich gute Lage und Verſorgung Anfpruch machten, denn Beides gewähre der 
Deutſch⸗Katholieismus nicht; Begeiſterunug für die Sache müſſe fie befeelen und 
zu allen Opfern geneigt machen. Man darf wohl annehmen, daß ſich wenige 
dergleichen Begeiſterte finden werden. 

Königsberg den 5. Januar. (Voſſ. Z.) Vorgeſtern iſt dem Burgkirchen⸗ 
Collegium ein von 109 Mitgliedern der deutſch⸗reſormirten Gemeinde unterzeich⸗ 
neter Proteſt übergeben worden, worin fie zunächſt aufſtellen, daß es nie eine re⸗ 
formirte Kirche als ſolche, ſondern immer nur reformirte Gemeinden gegeben 
habe, dieſe aber die Symbole ſtets nur fo weit beachtet Hätten, als es mit 
der Bibel übereinſtimmte. Die Proteſtirenden Hätten nun aber ſtets feſt⸗ 
gehalten, daß die Annahme der Symbole mit dieſer einſchränkenden Klauſel gleich 
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einer förmlichen Umgehung berfelben zu erachten ſei. Sie hielten die Symbole 
für bloßes Menſchenwerk von nur hiſtoriſchem und literariſchem Werth und weder 
für die Gemeinden noch für Geiſtliche verbindlich, nur allein die Bibel erkennten 
ſie als einen poſitiven Glaubenskanon, an dem ſie fortan feſthalten wollen, mit 
Ausſchluß aller Symbole. 

Gumbinnen. (3. f. L. u. M.) — Verbürgten Privatnachrichten zufolge, 
herrſcht in und um Norkitten eine dem Nerpenſieber ähnliche Krankheit, an der 
die Hälfte der Einwohner darniederliegt, viele, und beſonders junge und kräftige 
Perſonen in kurzer Zeit ſterben und die Uebrigen in banger Erwartung leben. Ahn⸗ 
liches wird aus dem Kirchſpiel Judßen erzählt. 

Köln den 8. Jan. (Spen. Z.) Zwei ſehr achtbare hieſige Bürger hatten 
geſtern Abend kurz vor 7 Uhr eben das Paſtorat-Gebäude von St. Marien im 
Kapitol verlaſſen, als ſie, im ruhigen Geſpräch begriffen, plötzlich und unver- 
ſehens von vier oder fünf Soldaten überfallen und mit blanken Waffen mißhandelt 
wurden. Der eine der beiden Männer, Rath bei dem hieſigen K. Landgericht 
erhielt einen Hieb, der ſo gewaltig war, daß er durch den Hut und das dichte 
Haupthaar drang und den Schädel ſchwer verletzte. Hoffentlich wird es bald ge⸗ 
lingen, die Thäter zu ermitteln, welche nach Verübung des ſchaͤndlichen Anfalls 
die Flucht ergriffen haben. er 

Vom Rhein. — Eine dem Herrn Ober-Präſidenten der Rhein-Provinz 
zugegangene Allerhöchſte Kabineks⸗Ordre verordnet in Berückſichtigung der gegen- 
wärtigen Theuetung der Lebensmittel, daß bis zur nächſten Ernte in allen mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten der Rhein- Provinz den Armen Verwaltungen 
und Privat⸗Vereinen, welche eine billigere Beſchaffung von Brot oder unentgelt⸗ 
liche Vertheilung deſſelben zum Zwecke haben, die Mahlſteuer von Roggen und 
Roggenmehl, die fie zu den angedeuteten wohlthätigen Zwecken verwenden, wie⸗ 


dererſtattet werden fol. 
— J 


Anslan d. 


ie un t FIT n b. 

Vom Main. Von Zeit zu Zeit lieſt man wohl Journalartikel, denen 
man's recht von Herzen wünſcheu möchte, daß fie die Spalten aller Deut— 
ſchen Blätter durchlaufen möchten. Dieſen Wunſch hegten wir, als wir 
in der Beilage zur „Allgemeinen Zeitung“ vom 5. Januar den Aufſatz „Däne⸗ 
mark und der Hafen von Kiel“ laſen. Wir wollen den Inhalt deſſelben 
kurz auseinander legen. Es wird auf den Paſſus im „offenen Brief“ hingewieſen, 
demzufolge Holſtein zwar Dänemarck einverleibt werden ſoll, möglicherweife jedoch 
mit Ausnahme einzelner Theile des Herzogthums. Jener Artikel 
bringt dieß mit dem ſtets ſich erneuernden Gerüchte zuſammen, daß eine Ruſſi⸗ 
ſche Flotte im Hafen von Kiel zu ſtationiren ſei, und meint, der Paſſus 
bedeute eigentlich: man werde zur Noth durch Aufopferung eines Theils von Hol⸗ 
ſtein den andern ſich zu ſichern ſuchen. Als auf „gute Argumente“ wird auf die 
Aeußerungen des weiland in Kuffifchen Dienſten geſtandenen Hofrath 
Goldmann in der „Pentarchie“ zurückgewieſen. In jenem Buche zeigt Hr. Hofrath 
Goldmann, daß Rußland friedfertig und nicht eroberungsſüchtig ſei, aber dennoch 
— — die Seeverbindung nach Lübeck und den Mecklenburgiſchen 
Häfen ſehr nöthig brauche. „Es wird dem Ruſſiſchen Handel immer fühl⸗ 
barer, daß Rußland kein weites Thor zum atlantiſchen Ocean beſitzt.“ — „Ruß⸗ 
land mag wohl ein natürliches Recht haben, wenn es einen Platz für ſich 
an den Küſten des großen Oeeaus verlangt.“ Und hierzu fügt ſich dann die An⸗ 
merkung: „So lange Holſtein zum Deutſchen Bund gehörte, wäre 
Rußland außer Stand, den geringſten ſtrategiſchen Nutzen von ihm zu ziehen!“ 
— Man muß dies wahrlich eine offenherzige und ſehr verſtändliche Sprache nennen! 

Mainz den 8. Jan. Das heutige „Mainzer Wochenblatt“ enthalt eine 
amtliche Bekanntmachung, „die neue Civilgeſetzgebung betref— 
fend.“ In dieſer Bekanntmachung heißt es: „Dem Vernehmen nach beſteht da⸗ 
hier ein Verein, welcher unter dem Namen „Comité für die Lei tung der 
Maaßregeln zur Erhaltung der rheiniſchen Rechts inſtitution“ 
Verſammlungen veranlaßt, Geldbeiträge erhebt und Erklärungen, Addreſſen und 
Petitionen verbreitet und empfängt mit dem Zwecke, der dermalen in der zweiten 
Kammer der Stände diskurtirt werdenden neuen Civilgeſetzgebung hindernd entge— 
genzutreten oder auf die ſtändiſche Verathung Einfluß zu üben. Der Großh. Heſ— 
ſiſche Kreisrath des Stadtkreiſes Mainz hat ſich daher veranlaßt geſehen, durch 
Verfugung vom 4. d. M. dieſen Verein fo wie jede andere Verbindung, deren 
Zweck iſt, auf das Zuſtandekommen der neuen Geſetzgebung oder auf die ſtändi⸗ 
ſchen Berathungen und Beſchlüſſe in dieſer Beziehung Einſluß zu üben, auf den 
Grund des Art. 182 des Strafgeſetzbuchs, im Stadtkreiſe Mainz zu verbieten, 
reſp. die Auflöͤſung etwa beſtehender Vereine dieſer Art zu befehlen.“ — Es wird 
nun der Inhalt des Art. 182 angeführt, wonach die Anſtifter oder Vorſtände fol: 
cher Vereine mit Gefangniß von zehn Tagen bis zu einem Monate, die übrigen 
Mitglieder mit Geſangnißſtrafe von drei bis fünfzehn Tagen zu belegen find. Der 
letztern Strafe ſollen auch die unterliegen, welche ſich nach der von Seite der 
Obrigteit verfügten Auflöſung des Vereins in denſelben haben aufnehmen laſſen 
oder demſelben beigetreten find. Auch können die Gerichte die Konſtskation der 
Papiere, Literalien und Bücher ſolcher Vereine oder Verbindungen ausſprechen. 

Oeſter rei ch. 
Wien den 10. Januar. Die zu Ende Oktober 1846 eingetretene Beſſerung 
in dem Befinden Sr. Kalſerl. Hoh. des Erzherzogs Palatin war gegen die Hälſte 


des v. M. wieder durch mehre bedenkliche Erſcheinungen unterbrochen worden. it 
deß kündigten ſeit einiger Zeit die aus Ofen einlangenden Berichte bereits eine 
abermalige, wenngleich langſam fortſchreitende Reeonbalescer an, als am 7ten 
d. M. ein von den früheren gefahrdrohenden Symptom * Rückfall neue 
Beſorgniſſe erweckte. Nach dem Morgen. Bulle ben . Jannar war es bis das 
hin zwar gelungen, die Erſcheinungen zu mildern, ohne aber noch einen beruhi⸗ 
genden Zuſtand erzielt zu haben. N 
rankrei ch. 

Paris den 8. Jau. Bei ſchwachem Geſchäft erfuhr heute die Notirung 
der Rente nur geringe Variationen; einige Beſorgulß ere ein Artikel der „Preſſe“, 
woruach Frankreich in den nächiten ſechs Monaten an hundert Million Franken 
für fremdes Getreide verausgaben muß. 

Die „Debats“ geben heute einen Artikel über die Spaltu ng im linken 
Centrumz ſie gehen dabei glimpflich um mit Billault und Dufaure, wohl 
in der Hoffnung, es dürfe dem Herrn Guizot gelingen, dieſe beiden Partei- 
Chefs auf ſeine Seite zu ziehen. Thiers wird als ein Ehrſüchtiger hingeſtellt, 
der das Miniſterium nur angreife, weil er ſelbſt wieder an die Gewalt zu kommen 
wünſche. „Siecle“ und „Conſtitutionnel“ beobachten noch ein kluges oder furcht⸗ 
ſames Schweigen über die Spaltung in der Oppoſition. 

Am 4. Januar war das Miniſterconſeil zum erſtenmal verſammelt, um ſich 
über die Faſſung der Thronrede zu berathen. Man hat einſtimmig einen Para⸗ 
graphen angenommen, der ſich über den Krakauer Vorgang ausſpricht. 

Der König und die Königin der Belgier werden am 12. Januar von hier 
nach London abgehen. 

Nach einem Cireularſchreiben an die Praͤfecten hat die Spaniſche Regierung 
die ohnlängſt (am 29. Oklober v. J.) verkündete Amneſtie weſentlich modiſteitt. 
Alle Carliſten find davon ausgeſchloſſen. Die Präfecten werden 
angewieſen, den Spaniſchen Flüchtlingen, die in dieſe Kategorie gehören, keine 
Päſſe zu ertheilen. a 

Die „Union mediale“ beſtätigt, daß der König bei dem Neujahrsempfang in 
den Tuilerien ſich im vollkommenſten Wohlſein befunden hat; der König gernhte 
ſelbſt zu ſcherzen über die Gerüchte, welche von Zeit zu Zeit über ſeine Geſundheit, 
die nie beſſer war, verbreitet werden. f 8 

Nach Privatbrieſen aus Rom ſoll dort viel von dem Plan einer Italieni⸗ 
ſchen Conſôderation geſprochen werden. Die Staaten der Halbinſel wollen 
ſich — ſo wird verſichert — von der fremden Vormundſchaft emancipiren. 

Paris, den 9. Januar. Die France theilt heute die Depeſche des Herrn 
Guizot in Betreff der Krakauer Angelegenheit, die fie Schon vor etwa drei Wochen 
veröffentlicht hatte, und welche damals vom Journal des Deébats für ver⸗ 
ſtümmelt und entſtellt erklärt wurde, aufs neue mit und verſichert „daß es nun 
der berichtigte, vollſtändige und authentiſche Text ſei. Es fragt ſich, was die 
miniſteriellen Blätter zu dieſer neuen Mittheitung fagen werden. een 

Das Journal des Dsbats theilt einen Auszug aus dem Aufſatz des Hrn. 
von Hauſſondille über die Spauiſchen Heirathen mit. Das Franzöſiſche miniſte⸗ 
rielle Journal erklart den Aufſatz fr einen wichtigen Beitrag zu dieſer Frage und 
jagt: „Da wir genöthigt find, eine Auswahl zu treffen, ſo wollen wir vorzüglich 
die von Herrn von Hauſſonollle gefammelten thatſächlichen Aufſchlüſſe herausheben, 
denen mau, unſeres Dafürhaltens, vollkommen Glauben beimeſſen darf. Diefe 
Aufſchlüſſe werden das Publikum im voraus in den Stand ſetzen, ſich ein Urtheil 
über die Verfahrungsweiſe in der Sache der Spaniſchen Heirathen zu bilden, und 
dies iſt, wie man ſagt, eben die Frage, auf welche die Debatte ſich beſonders 
richten wird. Den von Herrn von Hauſſonville ausgeſprochenen Unſichten über 
die Engliſche Allianz und feinen verſtändigen und geiſtvollen Betrachtungen ſchlle⸗ 
ßen wir uns ohne Rückhalt an. > nu 

Nachdem das Journal des Débats der inneren Spaltung, welche über 
die Spaniſche Frage in den Reihen der Oppoſition ausgebrochen fein ſoll, Erwäh- 
nung gethan, haben die zwei Haupt-⸗Oppoſitions⸗Organe, der Conſtitution⸗ 
nel und das Sieele, ſich endlich gedrungen gefühlt, über dies allgemein ver 
breitete und auch geglaubte Gerücht ſich auszuſprechen. Obgleich beide mit der 
Hoffuung ſchließen, daß die Oppofttion einig bleiben werde, äußern ſie ſich doch 
über die Sache ſelbſt in ſehr verſchiedener Weiſe. W 

Odilon Barrot iſt vorgeſtern von ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel und Aegyp⸗ 
ten wieder in Paris eingetroffen. — 

Der Conſtitutionnel äußert in Bezug auf die Spaniſche Thron Rebe: 
„Dieſe Rede zeichnet ſich in nichts vor den andern Dokumenten dieſer Art aus. 
Wenn man alle Behauptungen, welche das Spaniſche Kabinet in den Mund ſei⸗ 
ner Souverainin gelegt hat, buchſtäblich nähme, fo würde Spanien endlich in die 
Bahn der Ordnung und des Wohlſtandes getreten ſein. Unglücklicherweiſe ſtim⸗ 
men dieſe offiziellen Verſicherungen in einer mittelmäßigen Weiſe mit den Thatſa⸗ 
chen überein. Während die junge Königin ſich Glück wünſcht, die Faetionen zu 
einer gänzlichen Ohnmacht gebracht und die Ruhe des Landes anf eine dauerhafte 
Weiſe befeſtigt zu ſehen, verbreitet ſich das Gerücht, daß Cabrera an der Spitze 
von etwa 1000 Mann in Catalonien erſchienen ſei, und das plötzliche Verſchwin⸗ 
den eines Theiles der nach Spanien zurückgekehrten Karliſten ſcheint diefer Nach⸗ 
richt einige Wahrſcheinlichkeit zu geben. Will man der Rede Ifabella's II. glau⸗ 
ben, ſo wären die Finauzen Spaniens wieder blühend geworden; indeß erkennt 
eine Stelle der Rede ſelbſt an, daß die Gläubiger Spaniens vergebens eine Ueber⸗ 
einkunft gehofft haben, welche ihre Intereſſen für die Zukunft ſchützen würde. Nicht 
weniger ſonderbar iſt es, die Königin von den Fortſchritten der Marine ſprechen 


zu hören, welche ſeit der Revolution ſich auf eine einzige Fregatte und einige kleine 
Dampfſchiffe vermindert findet. Die Lobſprüche, welche die Miniſter ſich ſelbſt 
durch das Organ ihrer Königin ſpenden, find nur lächerlich.“ 

In dem Havre hat ſich aus urſprünglich Deutſchen, nach Amerika beſtimmten, 
Coloniſten, von denen aber mehr als 1000 dort zurückgeblieben ſind, eine Deut⸗ 
ſche, evangeliſche Gemeinde gebildet. Das Konſiſtorium von Paris hat einſt⸗ 
weilen, bis der Staat die Stelle dotirt, einen Deutſchen Prediger mit 3000 Fr. 
Gehalt nach dem Havre geſendet und die dortige refermirte Kirche zu dem Gottes⸗ 
dienſt angewieſen. Auch in Toulon und Hyeres befinden ſich Deutſche evangeliſche 
Gemeinden, die aber nur durch Reiſeprediger beſorgt werden. 

Spanien. 

Madrid den 1. Jan. Die Rede der Königin bei Eröffnung der Cortes 
hat nicht eben befriedigt. Marquis Villuma hat die Präſidentur im Senat ange: 
nommen. Es beſtätigt ſich, daß Olozaga unterwegs nach Madrid angehalten 
und nach Pampeluna abgeführt worden iſt. Die Cortes werden ſich unverzüglich 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Es heißt, Olozaga's früherer 
Proceß — dem er ſich durch ſein Entweichen nach Portugal entzogen hat — 
ſollte wieder aufgenommen werden. 

El Tiempo behauptet, daß der Graf Montemolin eine Proklomation, um 
Parteigänger anzuwerben, verbreiten laſſe. Mi 

Portugal 

Saldanha zählte beim Beginn des Gefechts von Torres Vedras circa 4000 
Mann und Vomſim 2500 Mann. Als ſich der Letztere ergab, hatte er noch 
1520 Mann, (700 Mann waren während des Gefechts zu Saldanha übergegan— 
gen. Das Antas trat ſogleich nach Empfang dieſer Nachricht ſeinen Rückzug nach 
Coimbra an und ſetzte den in Santarem mit 2500 Mann irregulairer Truppen 
zurückgelaſſeuen Cäſar de Vasconcellos von dem Vorgefallenen und feinem Ent- 
ſchluſſe in Kenntniß, es ihm überlaſſend, Santarem zu vertheidigen, wenn er's 
halten zu können glaube, oder ihm nachzufolgen. Er that das Letztere. Eine 
Abtheilung Königlicher beſetzte Santarem am 28. December. Die Liſſaboner Kor⸗ 
reſpondenten der Daily News, des Chronicle, wie der Herald behaupten, daß 
der Unfall, welcher Bomfim und feine Divijion betroffen, weit entfernt, den 
Muth der Septemberiſten⸗Partei niederzubeugen, ihre Wuth gegen die Königliche 
Partei nur noch erhöht habe. Saldanha iſt nach einigen Raſttagen zur Verfol⸗ 
gung des Das Antas anfgebrochen. Man glaubt, Das Antas werde ſich nicht 
in Coimbra aufhalten, ſondern weiter bis nach Oporto zurückweichen und dort 
ein längern Widerſtand verſuchen. — Der Präſident der Junta von Oporto hat 
an Sir W. Parker in Betreff des durch letzteren überſandten Palmellaſchen Briefes 
wegen Freilaſſung des Herzogs von Terceira ein Schreiben gerichtet, worin er be⸗ 
dauert, dem Wunſche nicht entſprechen zu können. t 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. Jan. Ihre Majeftät die Königin begiebt ſich heute mit 
ihrem Gefolge von Windſor nach Claremont, um dort bis wenige Tage vor der 
Parlaments⸗Eröffuung zu bleiben. Der Hof wird dann nochmals nach Wind⸗ 
ſor zurückkehren und erſt am 1 8ten, dem Tage vor Eröffnung der Seſſion, nach 
der Stadt kommen. 

Die Weſtindiſch⸗Merikauiſche Poſt iſt heute mit dem Dampfſchiff „Clyde“ in 
Southamton angekommen. Das Datum der Berlchte fehlt in den heutigen Blät⸗ 
tern, die ſich auf einige kurze Notizen beſchränken. Im Allgemeinen lauten ſie 
ſeht günſtig für Mexiko. Santana erwartet mit 25,000 Mann in Luis de Po⸗ 
tofi den General Taylor, welcher mit 5000 Mann in Saltillo ſteht. In Vera⸗ 
cruz war das Gerücht verbreitet, Sautana hätte 10,000 Mann gegen ihn abge⸗ 
ſchickt und ihn gezwungen, auf Monterey zurückzugehen; Friedens-Vorſchläge von 
Seiten der Amerikaner wären von den Mexikanern entſchieden zurückgewieſen worden, 
fo fange noch ein Amerikaniſcher Soldat auf merikaniſchem Gebiet ftäude, und 2 
Millionen Dollars, wird hinzugefügt, habe der Merikaniſche Präfident, General 
Sales, beſchaſt, deren Rückzahlung nach 2 Jahren die Geiſtlichkeit garautirt habe. 
Ein Amerikaniſches Geſchwader von 6 Schiffen lag vor Tampico und erwartete 
neue Truppen⸗Verſtärkung, um Alvaredo anzugreifen. Die „Clyde“ hat 2 Mill. 
Dollars von Mexiko nach England gebracht, die in Tampieo eingeſchifft wurden. 
Die Amerikaniſchen Behörden haben indeß erklärt, für die Zukunft die Häfen ge— 
gen fernere Verſchiffungen zu verſchließen. i 

Der Scotsman, ein in Edinburg erſcheinendes Blatt, verſichert, Lord 
John Ruſſel werde gleich zu Anfang der Seſſion einen umfaſſenden Geſetz⸗Eutwurf 
in Betreff einer Verbeſſerung des Volksunterrichts vorlegen. 

Die Apoſtaſie zum Katholizismus mehrt ſich von Tag zu Tage. Wie es heißt, 
haben jo eben drei Männer von Anſehen in Leeds den proteſtantiſchen Glauben 
abgeſchworen. Darunter ſind ein proteſtantiſcher Geiſtlicher und ein reicher Fabrikant, 
welcher letztere ſogleich 10,000 Pfd. für den Bau einer kath. Kirche angewieſen hat. 

Geſtern Nacht iſt das Dampfboot „Iberia“ aus Portugal in Southamp⸗ 
on eingetroffen. Am Bord deſſelben befand ſich eine anfehnliche Ladung, auch 
300,000 Guineen. Das Schiff hatte Porto am 1. Januar verlaſſen. Einige 
Tage vorher hatte eine Schlacht zwiſchen Caſal und den Migueliſien, unter Mac- 
donnell, ſtattgefunden, man wußte indeß nichts über den Ausgang. In Porto 
ARE man alle Anſtalten getroffen, den angedrohten Angriff Saldanha's abzu⸗ 
neben. Die Beſeſtigung war beinahe vollendet. Am Bord eines vor Liſſabon 
et en Britiſchen Schiffes war der Typhus ausgebrochen; 50 Matroſen waren 
danke 1 nur einer jedoch geſtorben. Die in dem letzten Treffen zwiſchen Sal⸗ 

und Bomſin, bei Torres Vedras, Gefangenen erwarten auf dem Portu⸗ 
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gieſiſchen Kriegsſchiff „Diana“ ihr Urtheil. Unter den Gefangenen befindet ſich 
Bomſim ſelbſt, nebſt mehreren anderen Offizieren. — Aus Liffabon vom 31. 
December erfährt man, daß Saldauha ſeinen Marſch nordwärts zur Verfolgung 
der Aufrührer unter das Antas angetreten habe. Am 30ſten war fein Haupt⸗ 
quartier in Caldas, er wollte am 31ſten in Alcobagg eintreffen. Das Antas 
war ihm etwa 6 Meilen voraus. Das Diario enthält eine Verfügung, welche 
bei politiſchen und einigen andern Rechtsfällen die Urtheilsfällung durch Ge⸗ 


ſchworne abſchafft. 
K ae a a A 


Genua den 4. Jau. Schon ſeit dem Weihnachtsfeſte lauten die Nachrichten 
über das Befinden Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 
ßen ſehr befriedigend, woran man hier den lebhafteſten Antheil nimmt. Der 
Dr. Alertz wurde aus Rom bereits ſeit dem 5. v. M. erwartet, um den aus dieſem 
verhängnißvollen Leiden rühmlich bekannten Dr. Weiß abzulöfen, welcher nothwen⸗ 
digerweiſe in ſeinen eigenen Angelegenheiten eine Zeitlang nach Berlin zurückgehen 
ſollte; gegenwärtig wird nun der Dr. Alertz, da er nicht früher gekommen ift, mit 
dem aus Berlin erwarteten Dr. Casper hier zuſammentreffeu. 

Schweiz. 

Freiburg, — Eine Nachricht des „Cour. Suiſſe“ ſagt: „In Lauſanne iſt 
das Gerücht verbreitet, daß die Regierung Freiburgs Truppen con⸗ 
centrire und — was nicht ſehr wahrſcheinlich iſt — Neuenburg um Hülfe 
angegangen habe. Es ſcheint, die Waadtländiſche Regierung habe militaixiſche 
Maaßregeln ergriffen; wir kennen jedoch das Detail nicht.“ 

Schwyz. (Baſ. Z.) Bei Anlaß der geſcheiterten Errichtung eines liberalen 
Blattes laßt ſich der „Verfaſſungsfreund“ aus dieſem Kanton ſchreiben: Der Kan⸗ 
ton iſt mit ernſteren Dingen beſchäftigt. Alles hat vollauf zu thun, den Hunger 
zu ſtillen und ſo ruhen die Muſen, die Waffen, die Politik; kurz die Ruhe des 
Grabes herrſcht über dem ganzen Kanton. Wie könnte ſich auch ein liberales 
Blatt im hieſigen Kanton bei dem beſtehenden Preßgeſetze, bei dem furchtbaren 
Meinungszwange und geringen Anzahl wahrhaft Freiſinniger halten? Was ſollte 
überhin die Nachbarſchaft von uns lernen, was ſollen wir verbreiten? Licht, Recht 
und Wahrheit haben längſt ſchon das Land verlaſſen und ob unſerm Dahinſtreben 
wundert ſich ohnehin kein Vernünftiger mehr. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 5. Jan. Das beim Miniſterium der Reichs⸗Do⸗ 
mainen beſtehende Comité hat Preiſe auf die Abfaſſung von Volksſchriften geſetzt 
und in Beziehung darauf ein Programm veröffentlicht. 

Don aufürſtenthümer. 

Von der Serbiſchen Grenze den 1. Jan. (N. C.) Das Fürſtenthum 
Serbien entwickelte ſich bei ſeiner ganz und gar demokratiſchen Grundlage zu er⸗ 
freulicher Blüthe. Handel und Wandel ſind raſch aufgelebt; Straßen, Schulen, 
amtliche Autoritäten entſtehen allerwegs. Der Fürſt Alexander ift bei dem frei⸗ 
heitsliebenden Volke ſehr beliebt. In neuerer Zeit hat er einen obern Grrichtshof 
geſchaffen und ihn mit paſſenden Normen ausgeſtattet. Außerdem But berorb⸗ 
net, daß in Zunft alle Zeitungen und periodiſchen Schriften, einheimiſche wie 
fremde, im ganzen Bereiche des Fürtenehums Serbien ſowohl Eorporationen als 
Brivatperfonen unentgelblich zugeſtellt werden ſollen. Die Regierung bezweckt 
durch dieſe Verordnung ſowohl die Förderung und Verbreitung der Literatur, als 
auch bisherigen etwaigen Mißbräuchen zuvorzukommen. N 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Poſen den 14. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
kamen dem Vernehmen nach folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 

1) Der Antrag des wohllöblichen Magistrats, die Summe von 1500 Tha⸗ 
lern = Unterſtützung der Armen pro 1846 nachträglich zu bewilligen, wurde 
genehmigt. 

2) Ein Dankſchreiben des Vorſtandes des hieſigen Rettungs⸗ Vereins für 
die von den Stadtbehörden bewilligte Anſchaffung von 100 neuen Löſcheimern 
wurde mitgetheilt, und zugleich die Anſchaffung eines Wagens zum Transport 
derſelben nachgeſucht. Dieſelbe wurde genehmigt, und ein zur Kenntnißnahme 
eingeſandtes Exemplar des Statuts des Vereins wurde in Cirkulation geſetzt. 

3) Die Beſchwerde zweier Lehrer über Nichtberückſichtigung bei der dies⸗ 
jährigen Gratifikations-Vewilligung wurde an den Magiſtrat, als zuſtändige 
Behörde, verwieſen. 

4) Das Geſuch, einem Magiſtratsboten eine Unterſtützung von 10 Tha⸗ 
lern zu gewähren, wurde deshalb nicht genehmigt, weil derſelbe erſt vor weni⸗ 
gen Monaten definitiv angeſtellt worden. * 

5) Eben ſo wurde der Antrag des wohllöblichen Magiſtrats, einem Chr 
Beamten eine Gratifikation von 20 Rthlr. zu bewilligen, ag e weil der 
beregte Beamte nicht unbemittelt ſei und ein Einkommen von 700 Rihlr. bezie e. 

6) Das Geſuch eines ſtädtiſchen Beamten, ihm die für die Führung 
Hundeſteuer-Kaſſenrechnung pro 1846 gewährte Remuneration von 50 Rihlru. 
auch für das laufende Jahr vollſtändig — und nicht, wie früher beſchloſſen war, 
nur zur Hälfte — zu bewilligen, wurde genehmigt, nachdem die Verſammlung 
ſich von der Billigkeit des Geſuchs durch Erwägung der, jenem Beamten durch 
die erwähnte Rechnungsführung erwachſenen Arbeitslaſt überzeugt hatte. Das 
gegen wurde die gleichzeitig nachgeſuchte Gratifikation abgelehnt. 

7) Das Anſuchen einer beträchtlichen Anzahl von Bürgern der Stadt um 
möglichſte Veſchleunigung der in einer frühern Sitzung des Stadtverord eten⸗ 
Kollegiums beſchloſſenen Entſendung einer Deputation nach Berlin, Bebufs 
Anlegung des zu erbauenden Eiſenbahnhofs auf der Vorſtadt St. Martin, 
wurde verleſen, und ſodann von dem Vorſtande des Kollegiums der Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt, daß die zur Förderung dieſer Angelegenheit ernannte, aus 
Mitgliedern des Magiftrats und der Stadtverordneten beſtehende Kommiſſton 
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unter den 17. December ſich fchriftlich an des Herrn Finanz Minifters Excellenz 
gewandt und ihm die Nothwendigkeit der Anlegung des Eiſenbahnhofs innerhalb 
der Stadt auseinandergeſetzt habe, worauf aber eine Antwort bis jetzt noch nicht 
eingegangen ſei Die Verſammlung beſchloß in Berückſichtigung des laut ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches der hieſigen Bürgerſchaft, daß, falls bis zum 20ſten d. M. 
eine günſtige Entſcheidung von Seite des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz 
nicht eingegangen ſei, eine aus einem Magiſtratsmitgliede und drei Stadtver⸗ 
ordneten beſtehende Deputation bis ſpäteſtens den 24ſten d. M. nach Berlin ab⸗ 
gehen ſolle, um die Anlegung des Eiſenbahnhofs auf der Vorſtadt St. Martin 
zu erwirken. Zu Deputirten wurden ſodann erwählt die Herrn Stadtverordnes 
ten: Polizei⸗Präſident von Minutoli, Profeffor Müller und Kommerzien- 
Rath Bielefeld. 

8) An den wohllöblichen Mogiſtrat wurde das Geſuch um beſſere Beleuch- 
tung des Stadtverordneten⸗Saales gerichtet. 

9) Vier Conſenſe wurden vollzogen. 

10) Auf den Antrag der zuſtändigen Behörde, noch zwei Gefangenwärter 
anzuſtellen, weil Einer für die fo ſehr angewachſene Zahl der Verhafteten nicht 
ausreiche, war vom Magiſtrat eine motivirte Ablehnung erfolgt; die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung pflichtete der Anſicht des Magiſtrats bei. Die von letz⸗ 
terem ausgeſprochene Abſicht dagegen, den dem Gefangenwärter zur Beſoldung 
eines Gehülfen bewilligten Zuſchuß von monatlich 6 Thalern zu widerrufen, 
wurde von den Stadtverordneten nicht getheilt, vielmehr die Beibehaltung des 
Status quo beliebt. 

11) Auf den Antrag eines Mitgliedes des Kollegiums wurde der Vorſchlag, 
bei der gegenwärtig herrfchenden Theuerung den beiden unterſten Klaſſen der mit 
der Einkommenſteuer belegten Einwohner der Stadt, nämlich denen, welche mit 
einem Jahreseinkommen von nur 101 und 151 Rthlr. abgeſchätzt find, die Ein⸗ 
kommenſteuer vom 1. April bis zu Ende dieſes Jahres ganz zu erlaſſen, geneh⸗ 
migt und dem wohllöblichen Magiſtrat mit dem Erſuchen überwieſen, dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten, wodurch 2090 unbemittelte Perſonen von der 
Zahlung der beregten Steuer befreit würden, beizutreten. 

12) Auf die Bemerkung eines Mitgliedes der Kommiſſion zur Verabrei⸗ 
chung von Brod an die Armen, daß die nur aus 5 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſion für ihren Zweck nicht ausreiche, wurde dieſelbe durch 5 neue Mitglieder, 
nämlich die Herren Stadtverordneten ꝛc. Kolski, Seidemann, Schnür⸗ 
ſtein, Hirſch und Königsberger, ergänzt. 


tag zu richtenden Petitions⸗Motionen wurde auf die nächſte Sitzung (den 20ſten 
d. M.) vertagt. 


Genf. — Das „J. de Gen.“ berichtet von furchtbaren Windſtößen, welche 
in den jüngſten Tagen in der Umgegend von Genf ſtattgehabt. Am Abhange zu 
Bellegarde ſei der Poſtwagen von Lyon nach Genf vom Sturme ergriffen und auf 
100 Schritte weit von der Straße weggeſchleudert worden. Die neun darin be⸗ 
findlichen Reiſenden wurden mehr oder weniger verletzt, doch — was ein Wunder 
genannt werden müſſe — keiner lebensgefährlich. 

Der Bey von Tunis hat 50 Franzöſiſche Muſiker engagirt, die fein Muſik⸗ 
Corps bilden ſollen; ſie mußten ſich gegen ſehr vortheilhafte Bedingungen verpflich⸗ 
ten, wenigſtens 10 Jahre in Tunis zu bleiben und daſelbſt eine vollftändige Muſik⸗ 
Schule für die Eingeborenen zu gründen. 

Jenny Lind iſt in Wien angekommen und wird in ihren bedentendſten Par⸗ 
tieen im Theater an der Wien auftreten. 


Theater. 


Sonntag den 10ten d.: Neſtroy's „Talisman“, ein hier häufig gegebenes 
Stück, das durch das Auftreten des Herrn Franz Mayer aus Wien neuen 
Reiz erhielt. Der hier ſehr beliebte Gaſt ſpielte ſeine Rolle ſehr gemüthlich und 
fand reichlichen Beifall, namentlich durch einige hübſche Einlagen. Außer ihm 
verdienen noch die Damen Hölzl und Clauſius einer ehrenden Erwähnung. 
Der Tanz des Mähl'ſchen Ehepaars und der Geſſau' ſchen Kinder wurde 
wieder ſehr beifällig aufgenommen, und das Polniſche Pas de deux mußte ſo⸗ 
gar wiederholt werden. — Mittwoch den 13ten d. trat Fräulein Sriſtiani 
wiederum vor ſtark beſetztem Hauſe auf und fand abermals ſtürmiſchen Beifall. 
Das ganze Publikum war durch ihr unvergleichlich ſchönes Spiel bezaubert, und 
laut ſprach ſich der Wunſch aus, daß dies nicht das letzte Auftreten der gefeier⸗ 
ten Künſtlerin fein möge. Das von Herrn und Mad. Mähl getanzte Chine⸗ 
ſiſche Pas de deux wurde mit reichlichem Applaus belohnt, und auch das Luſt⸗ 
ſpiel „Geliebt oder todt!“ wurde ſehr beifällig aufgenommen, da ſowohl der 
Inhalt, als das Spiel der Damen Munther und Pfiſter, ſo wie des Herrn 


13) Die Discuſſton der eingegangenen, an den nächſten Provinzial⸗Land⸗ 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 15. Januar: Die Belagerung 
von Saragoſſa, oder: Pachter Feldküm-⸗ 
mels Sochzeitstag; Luſtſpiel in 4 Akten von 
Kotzebue. Nach dem Zten Akt: Pas de deux Hon- 
grois; zum Schluß: Polka, komiſcher Böhmiſcher 
National⸗Tanz; ausgeführt von Herrn und Mad. 
Mähl, Solotänzer aus Breslau, als Gäſte. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Poſen bei Gebrüder Scherk 
zu bekommen: 
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Der aufrichtige Jäger, 
oder: gemeinnützige Enthüllung der untrüglichſten 
Vortheile und Kunſtgriffe beim Einfangen der Fiſch⸗ 
Ottern, Füchſe, Marder, Iltiſſe, Dachſe u. ſ. w., 
ingleichen der ſchädlichſten Raubvögel Mit einem 
Anhange über die beſte und kürzeſte Manier, Hüh⸗ 
nerhunde parforce zu dreſſtren; probate Mittel, die 
Hundeſtaupe zu heilen, und Anleitung zu zweckmä⸗ 
ßiger Inſtandhaltung der niedern Jagd. Aus einer 
mehr als funfzigjährigen Erfahrung mitgetheilt von 
Gottfried Erdmann Marks, penſionirten Re⸗ 
vierförſter und Faſanenjäger Sr Durdlaudt des 
Herrn Fürſten von Pückler⸗Muskau. Mit lithogr. 
Abbildungen. Zweite, unveränderte Auflage. 12. 

1846. Broch. 12 Sgr. 

Von einem Manne von Fach läßt ſich nur Gutes 
und Gediegenes erwarten. Freunde der Jagd, fo 
wie gelernte Jäger, werden in ihren Erwartungen 
ſich nicht getäuſcht ſehen, und mit Freude dieſes Buch 
aufnehmen. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler zu 
haben: 


Das Preußiſche Notariat, 


ein Handbuch für Notare in den Provin⸗ 
zen, wo die allgemeine Gerichts⸗Ord⸗ 
nung gilt, von 
ithelm Häusler, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 
In 3 Heften. 
Preis des ganzen Werkes 
nur ein Thaler. 


EI — 


— —— — 

Die Kameraden des Poſener Detaſchements „der 
Freiwilligen aus den Kriegs ⸗Jahren 1813, 
14 und 15“ werden erſucht, Behufs der Wahl eines 
Detaſchements⸗Chefs, ſo wie eines Feldwebel⸗Wacht⸗ 
meiſters am Freitag den 15ten d. Mis., Abends 
um 6 Uhr, ſich in dem Saale des Hotel de Bavière 
recht zahlreich zum Appell einzufinden. Auch 


die ſeit dem letzten Feſte in die Garniſon neu einge⸗ 


Sulzer allgemein anſprachen. K. 


rückten Kameraden werden hiermit zur Theilnahme 
freundlichſt aufgefordert. 
Poſen, den 10. Januar 1847. 


Der Detaſchements-Staab. 


— Theilungshalber ſoll das, Gerber⸗ und 
Breitenſtraßen-Ecke, nächſt der großen Warthabrüde 
sub No. 386/16. belegene Haus, mit einer Front 
von 59 Fuß in der Gerberſtraße und 187 Fuß in 
der Breitenſtraße, aus freier Hand verkauft werden. 
Das Grundſtück liegt unmittelbar am Warthaſtrom 
und eignet ſich, feiner in jeder Beziehung vortheils 
haften Lage wegen zu jedem Fabrik- und Kauf⸗ 
manns ⸗Geſchäft. Näheres hierüber iſt zu erfahren 
bei dem Kupferſchmiede-Meiſter Johann Wer: 
ner I. in der Gerberſtraße No. 35. 

Poſen, den 12. Januar 1847. 


In Gryzyn bei Koſten ſind 1500 Schock Rohr 
zu verkaufen. 


Um den Reſt unſeres Lagers von Paket-Tabaken 
bald zu räumen, geben wir 60 Viertelpfund-Pakete 
für einen Thaler. 

von Bieczyunski & Comp, 
Sapiehaplatz No. 3. 


Unſer noch vorhandenes Lager von verſchiedenen 
Cigarren verkaufen wir 20.2 unterm Fabrikations⸗ 
preis. von Bieczynski & Comp. 


Alle diejenigen, die noch an uns ſchulden, for⸗ 
dern wir hierdurch öffentlich auf, uns bis zum Iften 
Februar c. zu befriedigen, indem wir ſpäter alle For⸗ 
derungen auf gerichtlichem Wege einziehen laſſen 
werden. von Bieczynski & Comp. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafter, der 8 Jahr 
in der Mark, ſeit einem Jahr in hieſiger Provinz 
mit gutem Erfolg konditionirt hat, ſucht zum Iſten 
April c. ein Engagement als Wirthſchafter eines et⸗ 
was großen Gutes. Adreſſen sub I. B. — No. 10. 
nimmt die Expedition dieſes Blattes an. 


Ein jüdiſcher Knabe 15 Jahr alt, aus einer acht⸗ 
aren Familie, im Beſitze der nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe, ſucht von Oſtern ab ein Unterkommen als 
Lehrling in einer foliden Handlung, vorzüglich aber 
Beſchäftigung in einem Tomptoir. Adreſſen unter 
H. G. nimmt die Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung an. 


wei oder drei junge Mädchen von außerhalb, die 
eine hieſige Schulanſtalt beſuchen und in Penſion 


gegeben werden ſollen, finden zu Oſtern in der Fa⸗ 
milie eines Gymnaſiallehrers Aufnahme. Nähere 
Auskunft wird in der Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung ertheilt. f 


Shaws, Hals- und Taschentücher, die 
feinsten Cravatten u. Shlipse, — Handschuhe 
Wi allen Sorten und Farben empfiehlt billig 

Caspari, Breslauerstr. No. 31. 


— Anzeige. 

Die SPiritus: Preiſe bleiben fortwährend ſo hoch, 
daß ich mich abermals veranlaßt gefunden habe, 
meine deſtillirten Liqueure und Branntweine zu er⸗ 
höhen und finden, vom löten dieſes im Laden, 
vorläufig nachbenannte Preiſe ſtatt: 

Ertra feine Liqueure . . pro Quart 114 Sgr. 

Extra feine Branntweine dto. 8 

Doppelte Branntweine dto, 6 

Einfacher Kümmel dto. 51 * 

Geremig'er und deſtillirter Anies ⸗ Spiritus, 
Rums geringerer Güte und Spiritus vini richten 
ſich die Verkäufe ſtets ſtreng nach den Tagespreiſen 
des rohen Spiritus. 

Poſen, den 15. Januar 1847. f 

ö C. F. Jänicke. 


Nati v. a 
Friſche Engliſche NativeAuftern erhielten fo eben 
Gebrüder An derſch. 


O d eum. 


130,000 Thaler 
zu gewinnen, 

beginnt heute Freitag den Löten d. Mis. Nachmit⸗ 
tags ein Ausſchieben, deſſen Special-Tarif und Re⸗ 
glement in der Kegelbahn zur gefälligen Anſicht aus⸗ 
hängt. Die Vahn iſt geheizt. Zum Abendeſſen: 
Hafenbraten mit Schmorkohl, Rinderbraten ꝛc. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


O d eum. 
Sonnabend den 16. Januar: 
Das Bohnenfeſt. 
Großer 


Masken Ball 


nach Kroll arrangirt, verbunden mit einer alterthüm⸗ 

lich humoriſtiſchen Preis⸗Erwerbung der Damen. — 

Das Nähere enthalten die Anſchlagezettel. 60 Bil⸗ 

lets für Damen, à 5 Sgr., ſind zu dieſem 

Feſte eigens beſtimmt und bis Sonnabend Mittag 

zu haben bei Bornhagen. 
Abends Kaſſenpreis wie bekannt. 


